
Auswertung: Öffentliche Bibliotheken in Deutschland und 
ihre dokumentierten Beziehung zum Bereich Bildung

Kategorie Anzahl Prozent (gerundet) Beschreibung

Grundgesamtheit N 1832 100 Datenbasis 1968 (alle hauptamtlich ge-
führten Öffentlichen Bibliotheken in 
Deutschland 2006 laut Bibliotheksstatistik) 
– 136 (Bibliotheken, die keine Internet-
präsenz haben)

Direkter Zusammen-
hang mit Bildung her-
gestellt

617 33,7 In den Selbstbeschreibungen der Biblio-
theken, Berichten oder durch die Einord-
nung auf der jeweiligen kommunalen 
Homepage im Bereich Bildung

Projekte/Einrichtun-
gen mit Bezug zu Le-
benslangem Lernen

18 1,0 Einrichtungen mit Volkshochschulen, Ler-
nateliers, Kooperation mit anderen Bil-
dungseinrichtungen oder Mitarbeit in 
Lernnetzwerken

Schwerpunkt 
Kita/Schule und Bi-
bliothek

50 2,7 Kombinierte Schul- und Öffentliche Biblio-
thek, Schulbibliothekarische Arbeitsstel-
le, NRW/Bertelsmann Stiftung-Projekt 
„Bildungspartner NRW - Bibliothek und 
Schule“

Gesamtzahl Biblio-
theken mit Bildungs-
bezug

656 35,8 Bibliotheken mit direktem Zusammen-
hang zu Bildung, Projekten für Kita/Schu-
len und im Rahmen von Bildungsinitiative 
(Gesamtzahl wegen Doppelungen gerin-
ger als rechnerisch)

Verweise gegen eine 
Bildungsfunktion

198 10,8 Zuordnung auf der kommunalen Homepa-
ge außerhalb der Kategorie Bildung, ob-
wohl diese vorhanden ist

Ohne Positionierung 
oder Projekt im Bil-
dungsbereich

978 53,4 -

Auswertung

Grundfrage und Datenbasis

Grundfrage der Recherche war, welche Projekte in deutschen Bibliotheken im Bildungsbereich 
durchgeführt werden und wie sich Öffentliche Bibliotheken in Deutschland zur ihrer möglichen Bil-
dungsfunktion verorten.

Die  Recherche  der  Daten  fand  während des  Mai  2007  statt,  ein  Nachrecherche  im Juni  2007. 
Grundbasis waren die 1968 Öffentliche Bibliotheken mit hauptamtlicher Leitung, welche für 2006 
von der Bibliotheksstatistik angeführt wurden (Stand vom 05.05.2007). Auf die hauptamtlich geführ-
ten Bibliotheken wurde sich konzentriert, da dies einerseits die Datenmenge sinnvoll einschränkte 
und gleichzeitig davon ausgegangen wurde, dass gerade solche professionell geführten Bibliothe-
ken die Möglichkeit haben, mit Projekten und Kooperationen über die reine Buchausleihe hinaus 
bibliothekarische Arbeit zu betreiben. Die Daten wurden den Homepages der Bibliotheken und 
der jeweiligen Kommunen entnommen. Einerseits war eine so umfangreiche Datensammlung nicht 
anders zu leisten. Andererseits wurde davon ausgegangen, dass sich die Präsentation der eigenen 
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Arbeit im Internet heutzutage auch für öffentliche Einrichtungen als Standard durchgesetzt hat und 
das deshalb durch die Einsicht in diese Präsentationen im Internet eine Aussage über das Selbst-
verständnis der Bibliotheken getroffen werden kann.

Allgemeine Feststellungen

Dabei konnte, auch nach mehrfacher Suche, für die relativ große Anzahl von 136 Bibliotheken gar 
keine Internetpräsenz gefunden werden. So verringerte sich die Gesamtheit auf 1832 Bibliotheken. 
Diese sind sowohl für sich als auch in ihrer Internetpräsentation sehr unterschiedlich. Beispielswei-
se sind in der Bibliotheksstatistik Gesamtbibliothekssysteme für ganze Großstädte mit einer einzi-
gen  Kennziffer  vertreten,  während  gleichzeitig  für  einige  kleiner  Kommunen  aufgrund 
differenzierter Trägerschaften mehrere Bibliotheken mit jeweils eigenen Kennziffern eingetragen 
sind. Zudem treten alle möglichen Trägerschaften und alle denkbaren Bibliotheksstrukturen tat-
sächlich auf. Getragen werden Bibliotheken in Deutschland von Kommunen, religiösen Institutio-
nen, Vereinen, von mehreren Kommunen gleichzeitig, von gemeinnützigen Firmen und in diversen 
Mischformen. Gleichzeitig existieren zentralisierte und dezentralisierte Bibliothekssysteme in un-
terschiedlichen Ausprägungen.

Teilweise sind in der Bibliotheksstatistik Ergänzungsbibliotheken enthalten, deren Funktion sich 
mithilfe ihrer Homepage nicht immer bestimmen lässt. Manche haben offenbar Publikumsverkehr, 
andere sind explizit für die Öffentlichkeit geschlossen. 

Ebenso ist das Bibliothekspersonal vollkommen uneinheitlich. In einigen Bibliotheken werden Eh-
renamtliche Kräfte explizit  hervorgehoben und beworben, in anderen gerade nicht.  Die Anzahl, 
fachliche Gliederung und Aufgabenteilung ist ebenso vollkommen uneinheitlich. In diesen Berei-
chen zeigen allein die Internetauftritte der Bibliotheken reichhaltige Forschungsthemen auf.

Obwohl nicht explizit danach geschaut wurde, ist doch auffällig, dass, wenn das Personal darge-
stellt wird, es nahezu vollständig weiblich ist. Männliche Angestellte von Öffentlichen Bibliothek in 
Deutschland finden sich  hauptsächlich  in  höheren Leitungsebenen,  als  Techniker oder sind mit 
Spezialaufgaben vertraut.

Zudem differenziert die Größe und Ausstattung der Bibliotheken erheblich. Ein Zusammenhang 
mit der Größe der Kommunen und deren Finanzausstattung deutet sich an, obwohl teilweise auch 
gegenläufige  Beispiele  sichtbar  sind.  Bislang  ist  der  Zusammenhang  zwischen  Ausstattung  der 
Kommunen und Ausstattung der Bibliotheken sind offenbar noch nicht näher untersucht worden, 
obwohl hierfür Daten vorzuliegen scheinen.

Die meisten Bibliotheken nutzen ihre Internetpräsenz nicht aktiv. Ein Großteil der Präsenzen wird 
offensichtlich von der jeweiligen Kommune verwaltet und enthält wenig mehr, als allgemeine Infor-
mationen über Adressen, Öffnungszeiten und Kontaktmöglichkeiten der Bibliotheken. Eine große, 
aber noch nicht überwiegende Anzahl der Bibliotheken bietet OPACs an, hierbei wiederum eine 
große aber noch nicht überwiegende Anzahl mithilfe standardisierter Anwendungen, beispielswei-
se dem Angebot bbwork.de. Nur eine kleine Zahl von Bibliotheken, hier zumeist die in Großstäd-
ten, nutzt darüber hinaus ihre Homepage aktiv, zumeist zur Informationsvermittlung und für das 
Anbieten von Datenbanken. Interaktive Lernumgebungen finden sich beispielsweise bisher über-
haupt nicht.

Hier deutet sich eine Grenze der Recherche an. Sie ist auf dei Darstellung der Bibliotheken im In-
ternet beschränkt. Inwieweit diese Darstellung die tatsächliche Arbeit widerspiegelt ist nicht zu be-
stimmen.  Mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  fallen  zahlreiche  Projekte  und  Ansätze  der 
Bibliotheksarbeit aus der Untersuchung heraus. Dies schränkt die Aussagekraft der Ergebnisse er-
heblich ein. Sie können nicht mehr sein, als Hinweise auf die aktuelle Situation. Gleichzeitig lässt 
sich allerdings fragen, welche Bedeutung Projekten und Arbeitsansätzen zugewiesen wird, wenn 
diese nicht mithilfe moderner Kommunikationsmittel von den Bibliotheken der breiteren Öffentlich-
keit zur Verfügung gestellt werden. 
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Bildung

Direkte Aussagen zur Bildungsfunktion lassen sich in den Selbstdarstellungen und Berichten Öf-
fentlicher Bibliotheken nur selten finden. Allgemein sind nur in Ausnahmefällen Jahres- und Tätig-
keitsberichte  auf  der  jeweiligen  Homepage  eingestellt.  Wenn,  dann  sind  die  betreffenden 
Aussagen zumeist sehr oberflächlich gehalten und kaum differenzierter zu betrachten. Am ehesten 
lässt  sich  noch  davon  ausgehen,  dass  Bibliotheken  Bildungsfunktionen  zugeschrieben  werden, 
wenn sie auf den kommunalen Internetauftritten der Kategorie Bildung (die allerdings ebenso voll-
kommen uneinheitlich benannt sind) zugeordnet wurden. Diese Zuordnungen kommen unter sehr 
unterschiedlichen Umständen zustande. Es ist nie klar, wer diese genau vorgenommen hat und wie 
groß die Beteiligung der jeweiligen Bibliothek an dieser Zuordnung ist. Sie stellt also nur einen 
Hinweis dar. Nähme man diesen Hinweis allerdings nicht in die Zählung hinein, gäbe es kaum eine 
Bibliothek, der eine Bildungsfunktion zugeschrieben werden könnte. Auf diese Weise kann man 
immerhin bei 617 Bibliotheken (33,7%) davon ausgehen, dass sie entweder sich selber eine Bil-
dungsfunktion zuschreiben oder ihnen einen solche in der Kommune zugeschrieben wird. Was ge-
nau dies bedeutet, ob dies in der alltäglichen Arbeit mehr bedeutet, als einen reinen Anspruch, ist 
so allerdings nicht ersichtlich.

In den Bereich des Lebenslangen Lernens lassen sich nur Projekte von 18 Bibliotheken (1,0%)1 
einordnen. Dabei gibt es kaum einen direkten Bezug auf das Konzept Lebenslanges Lernen. Eher 
existieren einige Kooperationen und institutionelle Regelungen, die sich in die Konzepte des Le-
benslangen Lernens einordnen lassen, insbesondere die Vorstellung, dass Bildungseinrichtungen 
aktiv zusammenarbeiten, dass Werbung für das Lernen gemacht werden und das eine Lernbera-
tung stattfinden müssen. Dabei ist nicht immer klar, ob diese Regelungen immer auf Konzepte der 
Lebenslangen Lernens zurückgehen. Ein Großteil der 18 Bibliotheken ist mit den Volkshochschulen 
der Kommunen in einem Gebäude oder sogar in einer Institution untergebracht. Zumindest aus Em-
den ist bekannt, dass die dortige Zuordnung (die Öffentliche Bibliothek wird von der Volkshoch-
schule betrieben) das Ergebnis einer kommunalen Finanzkrise war. Bei anderen Kooperationen 
kann ähnliches vermutet werden. Allerdings spricht dies nicht unbedingt dagegen, dass dieser Re-
gelung letztlich trotzdem positive Bildungseffekte zeitigt. 

Andere Bibliotheken haben Lernateliers eingerichtet, beteiligen sich aktiv in Bildungsnetzwerken 
oder arbeiten kontinuierlich mit anderen Bildungsanbietern zusammen.

Auffällig ist allerdings, dass von keiner dieser 18 Bibliotheken bislang eine Auswertung dieser Zu-
sammenarbeiten vorliegt. Und dies, obwohl einige dieser Regelungen seit Jahren bestehen. Zudem 
scheinen – dies ist allerdings nicht mit den hier benutzten Daten zu überprüfen – ähnliche Projekte 
auch schon früher stattgefunden zu haben, ohne dass über deren Erfolge und Misserfolge berichtet 
wurde.

Eine größere, allerdings auch nicht die überwältigende Anzahl von Bibliotheken, arbeitet explizit 
eng mit Schulen und Kindertagesstätten zusammen (insgesamt 50 oder 2,7%).2 Schulen stellen die 

1  Ahlen (Kooperation LernNet und Kunstmuseum), Berlin-Neukölln (Zusammenarbeit mit em Lernladen, strukturierte Angebote für 
Schulen), Brilon (Lesefrühförderung), Chemnitz (Abstimmung mit der VHS), Cottbus (Bildungsnetzwerk Lernende Lausitz), Dorsten 
(Einrichtung "VHS und Kultur", zusammen mit VHS, Archiv und Gemeinschaftshaus),  Eisleben RMZ (Lernende Region),  Emden 
(VHS trägt Bibliothek), Gelsenkirchen (Zusammen mit dem Medienzentrum und der VHS  im Bildungszentrum Gelsenkirchen), Lör-
rach (Bildungsinitiative der Stadt Lörrach, Lesestadt Lörrach, Projekt Cooltour), Meersburg (Teilnahme am Projekt www.lernsee.de), 
Mengen (Mit VHS in einem Haus), Nehren (Mit VHS in einemr Einrichtung), Neuenburg (Mit VHS in einem Haus), Rathenow Kreisbi-
bliothek (Zusammen mit der Volkshochschule in einer Einrichtung), Stuttgart (Lernateliers / Bibliothek21), Unna (zentrum für infor-
mation und bildung (zib) = Volkshochschule, Stadtbibliothek, Stadtarchiv, Kulturbereich, i-Punkt), Wolnzach (VHS-Kurse direkt auf 
der Bibliothekshomepage verlinkt und mit Anmeldung versehen)

2 Altena (Schulportal), Bergheim / Erft (Bildungspartner NRW - Bibliothek und Schule), Bergkamen (Bildungspartner NRW - Bibliothek 
und Schule), Berlin-Neukölln (Lernladen, strukturierte Angebote für Schulen), Bielefeld (Kooperationschwerpunkt Schule und Biblio-
thek),  Bad Boll (Schulen,  Kindergärten, VHS),  Daun (im Schulzentrum gelegen),  Deggenhausen (Jugendmediothek),  Dessau (Kita-
Schule),  Dülmen (Bildungspartner NRW - Bibliothek und Schule),  Frankfurt / Main (Schulbibliothekarische Arbeitsstelle),  Frönden-
berg (Stadt- und Schulbibliothek),  Giengen ("Lesenetz" Schule/Kita/Bibliothek),  Grafenau / Niederbayern (In der Grund- und Haupt-
schule  mit  Werkrealschule),  Groitzsch (Schul-  und Öffentliche  Bibliothek),  Gunzenhausen (Schul-  und Stadtbücherei),  Guxhagen 
(Gemeinde-  und Schulbibliothek),  Havixbeck (Schul-  und Gemeindebibliothek),  Herten (Bildungspartner  NRW -  Bibliothek und 
Schule),  Hesel (Im Schulzentrum),  Hoyerswerda (Öffentliche Bibliothek und Schule, Bertelsmann-Stiftung),  Karlsbad (Im Schulzen-
trum untergebracht), Kastellaun (Stadt- und Schulbibliothek), Kürten (Im Schulzentren), Landhut (Dezentrale Einrichtung mit Schul- 



Seite 4 / Karsten Schuldt

hauptsächlichen Kooperationspartner für Bibliotheken dar. Dies scheint auch vor den aktuell propa-
gierten Kooperationsverträgen zwischen Schulen und Bibliotheken der Fall gewesen zu sein. Zu-
mindest werden solche Verträge kaum in den Internetauftritten erwähnt, gleichzeitig aber oft auf 
jahrelange Zusammenarbeit mit einzelnen Schulen verwiesen. Von den einzelnen Bibliotheken be-
steht wiederum ein Großteil als Kombinierte Schul- und Öffentliche Bibliothek. Dies bedeutet, dass 
eine  Bibliothek in einer Schule angesiedelt ist und somit in engem Kontakt mit dieser Schule arbei-
ten können soll. Teilweise scheint diese Konstruktion teilweise auch durch die geringe Größe der 
Kommunen bestimmt worden zu sein, wenn beispielsweise in Wendeburg die Kreisbücherei im 
großen Schulzentrum mit untergebracht wurde. Allerdings spricht auch dies nicht gegen positive 
Bildungseffekte. Einige Bibliotheken unterhalten explizite Schulbibliotheken.

Ein großer Teil der 50 Bibliotheken arbeitete im Projekt „Bildungspartner NRW - Bibliothek und 
Schule“  mit,  welches  von der  Bertelsmann-Stiftung und dem Land Nordrhein-Westfalen  initiiert 
wurde. Dabei scheinen nicht alle Bibliotheken, die an diesem Projekt partizipierten, dies heute auf 
ihrer Homepage zu erwähnen.

Auch in diesem Bereich ist auffällig, dass eine belastbare Auswertung der jeweiligen Zusammen-
arbeiten bislang nicht vorliegt.

Zudem wäre zu erwarten gewesen, dass die beständige Betonung der Konzepte des Lebenslangen 
Lernens, also explizit der Bildungsaktivitäten nach der schulischen, beruflichen und universitären 
Ausbildung, sich auch in den Aktivitäten der Bibliotheken niedergeschlagen müsste. Die Konzen-
tration auf die Zusammenarbeit mit Schulen und Kindertagesstätten widerspricht dieser Erwartung.

Interessant ist, dass die Zuordnung von Bildungseffekten zu Öffentlichen Bibliotheken überhaupt 
nicht allgemein verbreitet ist. Gerade in den Internetauftritten der einzelnen Kommunen findet das 
seinen Ausdruck. Es existieren mehrere dieser Auftritte, auf denen eine Kategorie für Bildungsein-
richtungen angelegt und gleichzeitig die jeweilige Bibliothek einer anderen Kategorie zugeordnet 
wurde.  Eine so klare Nichtzuordnung lässt  sich für  immerhin 198 oder 10,8% der Bibliotheken 
nachweisen. Bei mehr als der Hälfte der Bibliotheken (978 oder 53,4%) findet überhaupt keine Zu-
ordnung der Bibliothek zu möglichen Bildungseffekten statt, weder von der Kommune, noch von 
den Bibliotheken selber, noch in ausdrücklichen Bildungsprojekten. Dies bedeutet, dass entgegen 
des Anspruchs der offiziellen Bibliothekspolitik in Deutschland, dass Bibliotheken Bildung vermit-
teln würden und der beständigen Betonung des vorgeblich steigenden Ansehens von Bildung im 
Öffentlichen  Diskurs,  insbesondere  unter  Schlagwort  Lebenslanges  Lernen,  immerhin  bei  1176 
oder 64,2% der untersuchten Bibliotheken bisher zumindest in der Außendarstellung überhaupt 
keinen Wert auf deren Funktion als Lern- und Bildungseinrichtung gelegt wird.

(Stand: 06.11.2007)

und kombinierten Schul/Öffentlichen Bibliotheken), Marschacht (In der Grundschule), Memmingen (Zentrale Schulbibliothek), Men-
den (Bildungspartner NRW - Bibliothek und Schule), Minden (Bildungspartner NRW - Bibliothek und Schule), Neunkirchen / Sieger-
land (Bildungspartner  NRW  -  Bibliothek  und  Schule),  Oberhaching (Gemeinde-  und  Schulbibliothek),  Oberkrämer (Öffentliche 
Schulbibliothek),  Osterburken (Im  Ganztagsgymnasium),  Plietzhausen (Schul-  und Öffentliche  Bibliothek),  Pretzschendorf (In  der 
Grundschule),  Renningen (Im Gebäude der Realschule), Rheine (Bildungspartner NRW - Bibliothek und Schule),  Ruhla (Stadt- und 
Gymnasialbibliothek), Salzgitter (Eine der drei Bibliotheken ist Schul- und Öffentliche Bibliothek), Salzwedel (Filiale in einer Grund-
schule),  Tarmstedt (Schul-  und  Samtgemeindebücherei),  Taunusstein (Schul-  und  Stadtbibliothek),  Uelzen (Schulbibliotheken), 
Weissach im Tal (Kombiniert Schul- und Öffentliche Bibliothek), Wendeburg (Kreis- und Schulbücherei im Schulzentrum), Wennigsen 
(Eine Bibliothek im Gebäude der Gesamtschule),  Wörrstadt (Im Schulzentrum),  Würselen (Bildungspartner NRW - Bibliothek und 
Schule), Wuppertal (Medienpartner - Bibliothek und Schule), Zöblitz (In der Grundschule)


	Auswertung: Öffentliche Bibliotheken in Deutschland und ihre dokumentierten Beziehung zum Bereich Bildung
	Auswertung
	Grundfrage und Datenbasis
	Allgemeine Feststellungen
	Bildung



